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Deutschland.
Stuttgart, 23. Juni . Im sFinanzausschuß machte Ler Mi-

Mer des Innern Bolz die Mitteilung , daß es notwendig sei,
he Wohmmgsabgabe zu erhöhen. Gedacht werds an eine
«eittvanziasachung Ler bisherigen Sätze, und zwar mit Wir-
dmg vom1. April 1923 ab.

Berlin, 23. Juni . Der Reichsverband der deutschen Presse
M eine scharfe Kundgebung gegen den französischen Terror
im Ruhrgebiet. — Die Stadt Blattkettburg am Harz beschloß,
dem ehemaligen Führer der Emden, Kapitän von Müller , der
der Ehrenbürger der Stadt Blankenburg war, ein Denkmal zu
setzen. Der kleine Kreuzer „Emden" hat sich bei Kriegsaus¬
bruch durch seine kühne Fahrten und Schiffsversenkungenaus-
Michnet. Am 9. November 1914 wurde er im indischen Ozean
iwn feindlicher Uebermacht versenkt.

Der badische Hafen Leopoldshasen besetzt.
Karlsruhe, 25. Juni . Gestern früh erschienen in Leopolds¬

hafen französische Quartiermacher , um für 2 Offiziere, 4 Un¬
teroffiziere und 60 Mann Quartier zu machen. Ihre Ankunft
murde auf ^ 12 Uhr in Aussicht gestellt. Die Truppe rraf, im
Motorboot von Pfortz in Ler Pfalz kommend, um 2 Uhr ein.
Leopoldhafen ist ein Dorf etwa 20 Kilometer nördlich von
Karlsruhe, an der Strecke Karlsruhe —Graben -Neudorf gele¬
sen. Es befindet sich dort ein kleiner, für den Großschiffahrts-
»erkehr schon lange nicht mehr benutzter Hafen.

Flüchtlinge für den Abwehrkampf.
Detmold, 24. Juni . In einer Versammlung, an der etwa

iov Flüchtlinge teflnahmen, wurde eine Entschließung ein-
Mmig gefaßt, in der es heißt : Die im Kreise Detmold untcr-
Orachten Eisenbahner von Rhein und Ruhr haben in der
heute zu Detmold abgehaltenen Versammlung einstimmig be¬
lassen, daß sie trotz der gewaltsamen Entfernung von Hei¬
mat, Haus und Hof, entschlossen sind, alles zu tun , um den
Kampf an Rhein und Ruhr für Deutschland erfolgreich zu ge¬
stalten. Rhein und Ruhr müssen deutsch bleiben. Keine deut¬
sche Regierung darf es wagen, die Reichseisenbahn an die
iranMisch-belgischc Regie oder auch eine internationale Regie
rbzutreten. Das wäre nicht nur unser, sondern aller Deutscher
Todesstoß.

Der Gewerkschastsbnnd und der passive Widerstand.
Bielefeld, 25. Ami . Die Vertreter der Konferenz aller

Verbände des Deutschen Gewerkschaftsbundesaus dem Ein¬
bruchsgebiet erklärten einmütig, das Aufgeben des passiven Wi¬
derstandes könne erst in Frage kommen, wenn der Druck der
brutalen militärischen Gewalt vom Einbruchsgebiet genommen
sei und eine annehmbare, die deutsche Gleichberechtigunganer¬
kennende Verhandlungsgrundlage gesichert sei. „Wir wer¬
den', so heißt es in der Erklärung , „den passiven Widerstand
nicht aufgeben, bis das von Len Franzosen und Belgiern ver¬
übte brutale Unrecht rückgängig gemacht wird ." Angesichts der
Nrch die Lahmlegung fast des ganzen Eisenbahnwesens im
Znnern des Industriegebietes täglich gefahrdrohender werden-
M Ernährungslage fragt die Konferenz: Wo bleibt die
vttmme des Weltgewissens vor der Tatsache, daß die sranzö-
ßschen Gewaltpolitiker zur Erreichung ihrer verwerflichen
Plane Millionen friedliche Menschen dem Hunger entgegen-
neiben. Die Konferenz erklärt, daß die rechtsrheinischen Ar¬
beiter mit den linksrheinischen Brüdern jedem Versuch einer
llmgestaltung der staatsrechtlichen Form oder einer Unterstel-
«ng der Eisenbahnen unter fremde Hoheit scharfen Lauernden
Widerstand entgegensetzen werde.

Zum Gedächtnis Rathenaus.
Berlin, 24. Juni . Aus Anlaß des Todestages von Dr.

Walther Rathenau fand heute im Auswärtigen Amt in Ge-
MvArt des Reichspräsidenten eine Gedenkfeier statt, der Reichs¬
präsident Ebert, Angehörige der Familie Rathenau und Ber¬
ater der ASG . beiwohnten. Reichsminister Dr . von Rosen-
»erg und Staatssekretär Freiherr von Maltzen waren erschie¬
nen Die Gedenkrede hielt der deutsche Gesandte in Kopenha-
M Dr. Muthius . Dem Gedenken Rathenaus widmete der
"Elche republikanische Reichsbund heute nachmittag unter ge-
Mtmer Beteiligung im Reichstag eine Feier. Als Vertreter
M Reichsregierung bemerkte man den Reichsminister des Aeu-
Mn Dr. von Rosenberg und den Arbeitsminister Dr . Brauns,
mner waren erschienen: Zahlreiche Mitglieder der Reichs- und
vtaatsministerien vieler anderer Behörden, Angehörige des
Womatischen Korps. -Für das Präsidium des Reichsbnndes
Widerte Hänisch den Mord an Rathenau und die Folgen.
Wvn sprach Freiherr von Unruh eine für diesen Tag verfaßte
Wem Dichtung. Hieraus hielt der ehemalige Preußische Mini-
M Lp Hugo Preuß eine Gedächtnisrede über Rathenau als
"Neu Menschen von tiefstem Gepräge.

Der Reichskanzler in Königsberg.
g i. Pr ., 25. Juni . Reichskanzler Dr . Enno hat

Wem vor Vertretern der staatlichen, provinzialen und städti-
W " Behörden, sowie Vertretern Ler großen Wirtschaftsver-

w längeren Ausführungen zur gegenwärtigen Lage ge-
»"rm*>en. Nicht um eine politische Rede zu halten, so führte

-.eichskanzler aus , sei er nach Königsberg gekommen, son-
um Persönliche Fühlung zu nehmen mit jener Stadt , an

e iyn viele Jahre froher Kindheit erinnerten . Heute sei es
^gegebene Stunde , zu einander zu stehen in Einmütigkeit und

-WIkeit für Volk und Vaterland . Dr . Enno betonte , daß . er
^ lM wohl bewußt ^ i, daß der Angelpunkt und Mittelpunkt

s östlichen Wirtschaftslebens , das sowohl in Rußland , sowie
n-it Endstaaten nicht ohne deutsche Kraft , deutsche Mitar-
M und deutsche Technik bestehen könne, durch Ostpreußen ge-

n muffe. Hier selbst aber dürfe man versichert sein, daß trotz
an Rhein und Ruhr , Mosel und Saar , Ostpreu-

^ .WAiLergessen werde . Der Reichskanzler kam dann auf die
Mkunst Deutschlands zu sprechen und stellte sich die Frage , ob

man das , was jetzt versprochen werde , auch zu leisten imstande
sein werde . Erfreulicherweise könne man feststellen, daß Ler
Widerstand an der Ruhr auch heute noch nngeschwächt andau¬
ere. Trotz aller Bedrückungen und trotz aller Opfer an Leben,
Freiheit und Eigentum . Aber gerade diesen bedrängten Volks¬
teilen gegenüber sei die Regierung eine Politik schuldig, die
geeignet sei, die Leiden dieser Deutschen nicht über Gebühr zu
verlängern . Deutschland habe nichts unversucht gelassen, um
eine Regelung in der Reparationsfrage Herbeizuführen , um zu
einer Lösung zu kommen, die endgültig sei, und die die volle
Freiheit des deutschen Volkes gewährleistet . Der Reichskanzler
kam dann auch noch auf das deutsche Memorandum zu sprechen
und legte die Fortschritte dar , die durch dasselbe erreicht wor¬
den seien. Man dürfe sich nur die ausländische Presse einmal
zu Gemüte führen und man -werde sehen, in welchem Maße
man vorwärts gekommen sei, wenn andererseits auch Frank¬
reich immer noch nicht verhandeln und die absolute Aufgabe des
Passiven Widerstandes wolle . Auch hier betonte Dr . Euno noch¬
mals , daß von Ler Regierung in der Angelegenheit der Auf¬
gabe des passiven Widerstandes nichts zu unternehmen sei;
denn wir wußten doch alle nur zu gut , daß dieses Vorgehen sei¬
nerzeit dem rein eigenen Willen Ler betroffenen Bevölkerung
entsprungen sei. Zum Schluß appellierte Ler Reichskanzler an
die nicht unmittelbar betroffene deutsche Bevölkerung und hob
hervor , daß die Reichsregierung Willens sei, mit Rücksichtslosig¬
keit gegen die Kreise vorzugehen , die sich in irgend einer Form
ihren Verpflichtungen zu entziehen versuchten. Die Ausfüh¬
rungen des Kanzlers fanden den reichen Beifall Ler Zuhörer.

Ausland.
Scharfe nationalistische Angriffe gegen England.

Paris , 25. Juni . Die Mitteilung des „Observer", die von
einem großen Teil der Presse auf das Dementi des Quai
d'Orsay stillschweigend übergangen wird , gibt Pertinax im
„Echo de Paris " Anlaß zu einer scharfen Auseinandersetzung
mit England . Frankreich habe zwar nicht die Möglichkeit, die
deutsche Einheit zu zerstören. Es werde aber mit seiner uner¬
schütterlichen Forderung der Durchführung des Versailler Ver¬
trags die Stellung Deutschlands und damit ganz Europas -dau¬
ernd ändern. England wolle sich mit dieser Aenderung nicht
abfinden, La es immer noch auf dem -Standpunkt stehe, daß
Europa und namentlich Deutschland in dem Maße Abnehmer
seiner Industrie wie vor dem Kriege sein müsse. England werde
sich aus eine andere wirtschaftliche Situation als diejenige, die
es Vor dem Kriege einnahm, einrichten müssen- Wenn cs das
nicht wolle, werde es nur eine neue Katastrophe über Europa
heraufbeschwören. In der kommunistischen„Humanite" wird
berichtet, daß die Enthüllungen des „OLserver" in allen engli¬
schen Kreisen großen Eindruck gemacht haben, und daß sie nicht
ohne Einfluß ans die jetzt im Gange befindlichen französisch-
belgischen Verhandlungen sein werden. Man erkenne in Lon¬
don, daß Frankreich weniger eine Politik der Reparationen als
der Annexionen treibe. Schließlich soll an Poincare rlne offi¬
zielle Anfrage über jene Enthüllungen gerichtet worden sein.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 25. Juni. Die Personentarife3. und

4. Klasse werden am 1. Zuli 1923 um 200 Prozent, also
auf das Dreifache, die Personentarife 1. und 2. Klasse und
Gepäcktarife um 300 Prozent , also auf das Vierfache erhöht.
Die Mindestfracht für Gepäck und Expreßgut beträgt
3000 Mark. Die Preise der Fahrkarten für Sommersonder¬
züge erhöhen sich ebenfalls um 200 Prozent , also auf das
Dreifache. Die Gültigkeit der einfachen Fahrkarten mit vier¬
tägiger Geltungsdauer wird auch aus Anlaß der Tarifer¬
höhung zum 1. Juli 1923 nicht beschränkt. Mit den im
Juni gelösten Fahrkarten kann also die Reise innerhalb ihrer
Gültigkeit in den ersten Tagen des Juli — spätestens am
3. Juli — angetreten und durchgeführt werden. Vor dem
1. Juli gelöste Fahrscheine des Mitteleuropäischen Reisebüros
dürfen nach dem 3. Juli nur gegen Nachzahlung benützt
werden. Reisenden, .die ihre Fahrt noch im Juni antreten,
wird unter nochmaligem Hinweis daranf , daß die Fahrkarten
des gewöhnlichen Verkehrs 4 Tags gelten, empfohlen, die
Fahrkarten rechtzeitig und, soweit möglich, nicht am 30. Juni
zu lösen, da nach den Erfahrungen bei der letzten Tarifer¬
höhung am Letzten des Monats wegen der Vorauslösung
von Fahrkarten zum alten Preis trotz aller Maßnahmen der
Eisenbahnverwaltung an den Fahrkartenschaltern große
Stauungen unvermeidlich sind.

Neuenbürg, 26. Juni . Das für die Heuernte une die ge¬
samte Vegetation so dringend benötigte Sommerwettsr hat nur
zwei Tage angehatten und mußte heute früh schon wieder dein
regnerischen Witterungscharakter weichen. Dichte Neöetschiva-
den umsäumen die Höhen und geben keine Hoffnung auf baldige
Besserung. Damit schwindet mehr und mehr die Aussicht auf
einen nur einigermaßen befriedigendenJahrgang.

Fahnenweihe des Turn-Bereins Dennach.
Denuach, 24. Juni 1923.

Der Wettergott meinte es mit den Dennacher Turnern
wirklich gut . Waren die Gemüter infolge des andauernd schlech¬
ten Wetters von begreiflicher Sorge erfüllt, so sollte der Sonn¬
tag Morgen und noch mehr d r̂ Nachmittag diese Sorgen ver¬
scheuchen. Es war ein ideales Turnerwetter , morgens kühles,
unsicheres Wetter, Las aber um 11 Uhr, als die Sonne durch
die Wolken brach, sich aufheiterte und nachmittags lachendem
Sonnenschein Platz machte.

Der Veranstaltung ging voraus am Samstag nach dem
Zapfenstreich ein gelungenes Festbankett im „Hirsch". Vorstand
Härter  gab in seiner Ansprache einen Rückblick auf die Ver¬
einsereignisse seit der 1900 erfolgten Gründung . Der Abend
wurde ausgefüllt durch die prächtigen Weisen der Musikkapelle
Dennach und zwei originelle Theaterstücke voll urwüchsigenHumors.

Tagwache leitete am Sonntag die Hauptveranstaltung ein.
Nach und nach rückten die Turner an . Um 7 Uhr war Kamps¬
richtersitzung, um 8 Uhr begannen auf dem idyllisch gelegenen
von Tannenwäldern rings umsäumten Festplatz die Wett¬
kämpfe. Sie gliederten sich in Sechskampf, Dreikampf (für Al¬
tersklasse über 35 Jahre ) und 100 Meterlauf . Zum Sechskampf,
umfassend Hochsprung, Weitsprung, Steinstoßen, Schleuderüall,
Wettlauf und eine Freiübung , traten 30 Turner an. Der Drei¬
kampf der Alten umfaßte Kugelstoßen, Wcitsprung aus Stand
und Wettlauf. Hier meldeten sich 18 Mann . Mit Ausnahme
des Schleuderballs, der von jeher seine Tücken hatte, waren im
allgemeinen recht gute Leistungen, sogar Höchstleistungen zu
sehen. Was den aufmerksamen Beobachter besonders anzog,
das waren die Wettkämpfe der Alten, jenes Kerns der Turn¬
vereine ans Vorkriegszeiten, die sich auch diesmal wieder als
wackere Kämpen einfanden und erstaunliche Leistungen in allen
3 Kampfarten vollbrachten. Den Schluß der vormittägigen
Kämpfe bildete als Einzelkampf der 100 Meterlauf , der wie im¬
mer interessante Momente bot. Daran schloß sich eine Be¬
sprechung der Turnwarte unter Vorsitz von Obergautucnwart
Großmann - Höfen,  bei welcher verschiedene turnerische
Fragen ihre Erledigung fanden. Um 11 Uhr war für die Tur¬
ner Dennachs ein Festgottesdienst.

Nachmitags gegen 2 Uhr setzte sich der Festzug mit einem
Festwagen und Vorreitern durch die Straßen des Orts in Be¬
wegung. Nach Eintreffen auf dem Festplatz kamen zuerst unter
Kommando von Gauturnwart Knüller  allgemeine Frei¬
übungen im Viervierteltakt und mit Musikbegleitung zur Vor¬
führung . Die Ausführung befriedigte allgemein, weniger die
Beteiligung. Wie zählten etwa 30 Mann , darunter viele Zög¬
linge. Wo blieb der große Teil der Wetturner vom Vormittag?
Von den allgemeinen Freiübungen darf sich kein Turner aus¬
schließen. Gerade die Maste muß in ihrer Gesamtheit aus die
Zuschauer wirken. Es wird Sache der technischen Leitung sein,
daß bei künftigen Gauveranstaltungen alles vollzählig amritt,
wie es ehedem auch war.

Nach den allgemeinen Freiübungen begrüßte namens der
Gemeinde Schultheiß Neutr eiler  die Gäste mit einem herz¬
lichen Willkomm. Dem Turnverein Dennach wünschte er, daß
die Fahne ein Wahrzeichen der unbedingten Zusammengehörig¬
keit sein und bleiben möge, der Treue gegen den Verein. Die
Turner möchten immerdar bleiben frisch, fromm, froh, frei, be¬
sonders frei von Parteihader und Parteipolitik , nur Las eine
Ziel im Auge: Erziehung und Ertüchtigung unserer Jugend.
Diesen Wunsch ließ er ausklingen in ein Hoch auf Len Turn¬
verein Dennach. Pfarrer Mayer-  Schwann sprach in länge¬
rer, origineller und Packender Rede. Der Spruch auf der Fahne:
„Hoch, frisch, fromm, frohe Turnerei , einst wird auch Deutsch¬
land wieder frei" zeige, daß das heutige Fest ein deutsches Fest
sei. Wir brauchen Feste, um uns immer wieder daran zu er¬
innern , daß Deutschland wieder frei werde, frei von den Ketten,
welche die Feinde um uns schlangen. Unsere Freiheit sei unS
genommen, diese müssen wir uns erst wieder erringen . Leider
habe man mit großen deutschen Fehlern zu kämpfen. Da leien
einmal die deutsche Wursthastigkeit und die deutsche Zwietracht.
Früher waren es die deutschen Kleinstaaten, heute sind es die
Parteien . Nicht Bürgerpartei , nicht Sozialdemokratie, nicht
Zentrum , nicht Demokratie, das Ziel des deutschen Vaterlandes
muß größer sein. Redner ging sodann auf die Geschichte der
deutschen Turnerei ein, er schilderte die Ereignisse von 1806, wo
der Korse Napoleon Deutschland in Scherben schlug, 1816 tra¬
ten die europäischen Staaten zusammen und verhinderten den
deutschen Zusammenschluß. 1819 wurde Jahn auf die Festung
Spandau gebracht, aber trotzdem brach sich die deutsche Turnerer
immer mehr Bahn . Heute habe das deutsche Volk eine Wande¬
rung durch die Wüste vor sich. Unbeirrt um alles dürfe es
aber nicht zurückblicken zu den Fleischtöpfen Aegyptens, vor¬
wärts müsse es durch die Wüste, dann werde es das Ziel, wieder
frei zu sein, erreichen. Dazu brauchen wir aber ein neues deut¬
sches Volksbewußtsein. Die deutsche Jugend habe die schwere
Aufgabe, Deutschland wieder aufzubauen. Welche Aufgabe habe
dabei die-Turnerei ? Sie müsse in erster Linie mithelsin, daß
Deutschland wieder seine Freiheit bekommt. Dazu sei nötig
turnerische Zähigkeit, turnerische Hilfsbereitschaft, ein sauberes
Brusttuch, wie es Vater Jahn in Wort und Tat zum Aus¬
druck brachte, und turnerische Selbstzucht. Jahn sagte: Mensch,
sauf nicht so viel, heute würde er sagen, Mensch, rauch nicht so
viel. Wenn einer vom Zigarettenrauchen gelbe Fingerspitzen
bekommt, der ist nicht ein freier Turner , sondern ein Sklave
seiner Leidenschaft. Ein echter Turner müsse ein sauberes Brust¬
tuch haben und innerlich frei sein. Das gebe einen Turner
frisch, fromm, froh, frei. Solchen Turnern in ganz Deutsch¬
land wünsche er ein Wachsen, Blühen und Gedeihen. Sie leben
hoch!

Vorstand Härter  entbot namens des Vereins den Gästen
Gruß und Willkomm.

Unter entsprechenden Begleitworten übergab Frl . Emilie
Neuweiler  die nunmehr enthüllte Fahne an den Verein,
welche der Fahnenträger , Ludwig Neuweiler,  mit dem Ge¬
löbnis übernahm , in Freude und Leid ihr ein treuer Beschützer
zu sein. Im Auftrag der Festjungfrauen überreichte Frl . Frie¬
derike Neuweiler  unter sinnigen Worten ein prächtiges
Fahnenband . Die Fahne selbst, hervorgegangen aus der Kunst-
wettfftätte der Firma Bäbel und Michelfelder , Stuttgart , trägt
auf der einen Seite in feiner Stickerei auf gelbem Grunde , um¬
säumt von blau die Worte „Hoch frisch, fromm , frohe Turnerei,
einst wird auch Deutschland wieder frei " und in der Mitte Vas



Wild von Turnvater Jahn . Die andere Seite weist auf rotem
Grunde , umsäumt von gelb , die Worte auf . Turn -Verem Den¬
nach 1900 —1923 ".

Der Vorsitzende des Unteren Schwarzwald -Turngaueö,
Hauptlehrer Strohmaier - Schwann,  übermittelte namens
des Gaues dem Turn -Verein die besten Wünsche zum heutigen
Tage . In seinen weiteren Ausführungen gedachte er des 75-
jährigen Jubiläums des 11. Turnkreises «Schwaben . Ausgehend
von den Bestrebungen unserer Vorfahren , die Jugend zur Ge¬
wandtheit und körperlichen Ausbildung zu erziehen , ging er
auf die im Zusammenhang damit stehenden Ereignisse ein . Die
Zeit der F̂reiheitskriege ließ den ausgestreuten Samen reifen.
Unter dem Drucke einer kurzsichtigen Reaktion glimmte dieser
gute Same unter der Asche fort . Mehr und mehr wuchs sich
im Laufe der Zeit die Turnsache zur Volkssache aus . Zur Ehre
von uns Schwaben dürfe gesagt werden . Laß die turnerische Be¬
wegung zuerst ihre Wurzeln in Schwaben schlug . Der schwä¬
bische Turnvater Georgii gab die erste Anregung zur Gründung
der deutschen Turnerschaft . Der Kreis Schwaben sei ein mäch¬
tiger Stamm in der deutschen Turnerschaft geworden . Allezeit
Hecke es nie an Männern gefehlt , welche im Sinne Jahns im
freiheitlichen Schwaben die Sache Jahns förderten . Hohe Ach¬
tung genieße der Kreis bei Regierung und gesetzgebendn Kör¬
perschaften . -Ohne die körperliche und sittliche Ertüchtigung un - 1
serer Jugend gebe es keinen Ausweg aus unserer jetzigen!
schlimmen Lage . Es gereiche zur Befriedigung , daß sich diese
Erkenntnis auch bis in die kleinsten Gemeinden durchsetze. Dem
Kreise Schwaben und dem Turn -Verein Dennach galt sein
Gut Heil.

Der Nachmittag wurde durch Spiele , Stafettenläufe und
eine Sondervorführung der Schüler -Abteilung des Turnvereins
Neuenbürg an 2 Pferden unter ihrem nimmermüden Leiter
Rück ausgefüllt , die durch mehrere gelungene Pyramiden einen
würdigen Abschluß fanden.

Um 4̂7 Uhr konnte Vorstand Härter die Preisver¬
teilung  vornehmen . Es erhielten im Sechskamvf je einen
1. Preis mit 100 Punkten Friedr . Röck , Neuenbürg,  und
Hermann Becht , Obernhausen ; 2. Preis Gustav Wolfinger , 99
Punkte ; 3. Preis Adolf Bodamer , Höfen , mit 95 Punkten ; je
einen 4. Preis mit 94 Punkten Ernst Bauer , Schwann , und
Wilh . Schweizer , Obernhausen ; je einen 5. Preis mit 91 Punk¬
ten Andreas Wild , Schwann , und Karl Schöninger , Engels¬
brand ; 6. Preis Albert Wolfinger , Obernhausen , 84 Punkte;
7. Preis Gustav Seeger , Neuenbürg,  83 Punkte ; 8. Pr.
Karl Schönthaler , Neuenbürg,  82 Punkte ; 9. Preis
Karl Köhler, Höfen, 80 Punkte ; 10. Preis Gustav Seufer,
Obernhausen , 78 Punkte ; 11 . Preis Otto Kienzle , Neu¬
enbürg,  77 Punkte ; je einen 12. Preis mit 74 Punkten
Friedrich Dürr , Schömberg , und Wilhelm Großmann , Arnbach,
13 . Preis Albert Neuweiler , Dennach , 70 Punkte.

Im Dreikampf (Altersklasse über 35 Jahre ) erhielten je
einen 1. Preis mit 59 Punkten Eugen Gent , Engelsbrand , und
Wilh . Buchter , Arnbach ; 2. Preis Ernst Hörter , Dennach , 58
Punkte ; 3. Preis Karl Schraft , Conweiler , 56 Punkte ; je einen
4, Preis mit 55 Punkten Gustav Schaible Engelsbrand , Wil¬
helm Knüller , Höfen und Ernst Pfeiffer , Schwann ; 5. Preis
Fritz Geis , Neuenbürg,  54 Punkte ; 6. Preis Karl Groß¬
mann , Höfen , 52 Punkte.

Im 100 Meter -Lauf rangierten die Sieger wie folgt je
einen 1. Preis errangen Fr . Röck , Neuenbürg,  und Mül¬
ler , Arnbach ; je einen 2 . Preis Gottlieb Weiß und Ernst
Bauer , beide T .-V . Schwann ; je einen 3. Preis Andreas Wild,
Schwann , und Wilhelm Laup , Conweiler ; je einen 4 Preis
Karl Schönthaler , Engelsbrand , und Fritz Rentschler , Con¬
weiler.

Mit einem Gut Heil schloß daraus Vorstand Härter  die
von so herlichem Wetter begünstigte Veranstaltung , auf welche
der Turnverein Dennach mit befriedigtem Stolz zurückblicken
kann als eines bedeutsamen Marksteines in seiner Bcreins-
geschichte.

Württemberg.
Stuttgart , 25. Juni . (Steigende Milchpreise für Juli .)

Im Haus der Landwirte in Stuttgart fanden am Samstag
erneut Verhandlungen zwischen den Erzeugerorganisationen
und den Milchbedarfsgemeinden statt, um den Milchpreis
für Juli festzusetzen. Nach längerer Beratung wurde der
Milchpreis für die Zeit vom 1. bis 15. Juli auf 14000 Mk.
für das Liter ab Stall festgesetzt. Die Sammelstellekosten
und die Fuhrlöhne werden ebenfalls entsprechend erhöht werden.
Fük die zweite Julihälfte soll der Milchpreis bei wesentlicher

Nach Waterloo
An« Bavernyeschichke aus dem Taunus

von Fritz Ri 0rt. . s>39
XIV.

Frau Katharina Schilling ging in der großen Wohnstube
des Rodenberger Hofes beständig auf und ab. Die sonst so
gemessene Ruhe, welche gewöhnlich über ihrem ganzen Wesen
lag, war einer nervösen Hast gewichen, mit der sie bald an
einem der Fenster nach dem Hose hinaussah, bald die Türe
aus klinkte, um einen Blick in den weiten Vorplatz des Hauses
zu werfen. Das, was die alte Ursel, die Botenfrau , ihr
heute morgen als brühwarme Neuigkeit gebracht hatte, war
aber auch ganz geeignet, die Seelenruhe der energischen
Frau zu stören und sie mit unheimlichem Grauen vor der
nächsten Zukunft zu erfüllen. Stiefsohn Heinrich, der
seit fünf Jahren , seit der Schlacht von Waterloo, für tot galt,
sollte wiedergekonrmensein, nachdem er di« ganz« Zeit durch
eine verhängnisvolle Schicksalsfügung in aller Welt herum-
geworsen worden wäre. Die UZel hatte ihn selbst gesehen,
als er gerade aus dem Wirtshaus zum „Grauen Kopf" ge¬
kommen war . Sie wäre zu Tode erschrocken gewesen, denn
sie hätte geglaubt, der alte Schilling stände leibhaftig vor
ihr. Nachher habe sie von ihrer Base, der Bärbel , erfahren,
die ja neben Werners wohnte, der Heinrich sei bis am Ende
der Welt, ja sogar in Amerika gewesen. Von dort habe er
einen großmächtigen Klumpen puren Goldes mitgebracht, mit

n , dem er das ganze Dorf kaufen könne. Seinem Lieschen
habe er eine goldene Kette geschenkt, größer und schwerer,

nikigri« sie die Frau Herzogin trage , und dabei sei der Heinrich
.. .selbst ein feiner Herr geworden — alles dies und noch viel

hatte die alte Ursel mit der ihr eigenen Zuugenfertig-
-zHjk̂ .hervorgesprudelt, die ihr den Spitznamen „Galoppschnut"
nstöchtzktragen hatte. Das alle Weiblein war dann schnell nach
-üMnHDorfe zurückgeeilt, um die wunderbare Neuigkeit auch
^llckDMstirts zum Besten zu geben, ehe solche von einer ihrer
^ ^ vtzkmHentimien auf dem Gebiete des Dorsklatsches verbreitet
--m-chMMonnt «.
.iNüNmT -rpo
4M -rttiM -iü

Veränderung der wirtschaftlichen Verhältnisse eine neue Re
gelung erfahren.

Stuttgart , 25. Juni . (Der Jndustrietarif für Juni .)
Die Tarifgehälter der Industrie -Angestellten für den Monat
Juni wurden um 165 Prozent gegen Mai erhöht. Die Ver-
heiratetenzulage erfährt eine Erhöhung von 45000 auf
100000 Mark.

Weil im Dorf , 25. Juni . (Selbstmord.) Der Besitzer
des Gasthauses zum Hahnen hat sich durch Erhängen das
Leben genommen.

Ulm, 25. Juni . (Hie rot, hie blau.) Eine Schlägerei
gab es gestern im Hohentwiel. Wie angegeben wird, sollen
einige Soldaten der bayerischen Einquartierung durch das
Singen des Flaggenlieds Aergernis erregt haben und zum
Schweigen veranlaßt worden sein, worauf späterhin bayerische
Soldaten in größerer Zahl am Hohentwiel anrückten und
mit Gästen ins Raufen kamen. Wie verlautet , ist darauf¬
hin die Reichswehr alarmiert worden, ebenso die Polizei , die,
mit Gewehren versehen, in verstärkten Posten verschiedene
Straßen besetzte.

Laupheim , 25. Juni . (Tödlicher Unfall.) Oberamts¬
straßenmeister Rupf ist infolge eines Unglücksfalles verstorben.
Er befand sich aus einer Dienstfahrt und wurde abends auf
der Straße Hörenhausen-Ochsenhausen von einem vorüber¬
fahrenden Auto in bewußtlosem Zustande aufgefunden und
verschied bald darauf . Die Leiche weist Verletzungen am
Kopf auf. Ob der Tod auf einen Sturz vom Rade
oder auf eine andere Ursache zurückzuführen ist, wird die
ärztliche Untersuchung ergeben.

Ravensburg , 23. Juni . (Besuch des Staatspräsidenten.)
Der Besuch, den am Samstag und Sonntag der Staats¬
präsident der Stadt Ravensburg abstattete, trug keinen amt¬
lichen Charakter . Er galt lediglich den Angelegenheiten der
Deutsch-demokratischen Partei . Der Staatspräsident traf am
Samstag abend ein und nahm im Konzerthaus an einem
parlamentarischen Abend teil. Sonntag mittag verließen die
Demokraten mit dem Staatspräsidenten an der Spitze die
Stadt , um an den Bodensee zu fahren, wo in Langenargen
eine Zusammenkunft der demokratischen Parteiführer aus
dem württembergischen Oberland , aus dem badischen Bezirk
Konstanz und aus dem bayerischen Bezirk Lindau stattfand.

Vom Oberland , 25 . Juni . (Ausräucherung.) Was
alles gemacht wird, dem Nebenmenschen das Leben schwer
zu mache«, zeigt folgender Vorfall : In der Stadt F . des
Oberlandes kam es vor, daß ein Hausbesitzer der bei ihm
in Miete wohnenden Familie nicht sehr zugetan war . Um
nun den Mieter aus seinem Haus zu vertreiben, wandte er
folgendes Mittel an : In dem Kamin des Mieters schlug er
einen Falz durch und steckte ein Brett durch, so daß dem
Rauch der Abzug versperrt war . Dem Mieter war es un¬
erklärlich, daß auf einmal der Rauch nicht mehr hinaus¬
wollte, zumal da doch kurz zuvor das Kamin gerußt war.
Trotzdem ließ er auf eigene Kosten Ofen und Herd aus¬
mauern, die Röhren Nachsehen und da dies nichts half , das
Kamin nochmals reinigen. Hier stieß der Kaminfeger auf
einen harten Gegenstand. Als er, um den Gegenstand näher
untersuchen zu können, auf der von der Werkstatt des Haus¬
besitzers führenden Treppe zum Kamin gelangte, war der
Besitzer eben damit beschäftigt, das Brett , das schon stark
verkohlt war . herauszuziehen und den Falz zuzustreichen. Eine
Erklärung über sein rätselhaftes Treiben konnte er nicht ab¬
geben. Der Familie ist durch die Ausreicherung bedeutender
gesundheitlicher und materieller Schaden entstanden.

Unterschwarzach O/A . Waldsee, 25. Juni . (Einbruch.)
Bei Förster Rasch wurde nachts eingebrochen und 10 Pfund
Mehj , 50 Eier , Brot , Butter und Schmalz gestohlen. Außer¬
dem ließ der Dieb noch 2 Paar Schuhe mitlaufen.

Vom Allgäu , 25. Juni . (Die teure Butter.) Die
„Allgäuer Zeitung " in Kempten schreibt: Die für weite

Kreise des Volkes schon lange unerträglich gewordene Teuere
scheint jetzt Formen anzunehmen, die im Interesse einer
r._ _ LL_ . . . L _ L : „0 . " »er gi-
sunden Volksernährung zu berechtigter Sorge Anlaß gebe»
Umso schlimmer wirkt sich die in neuester Zeit übliche Preis/
gebahrung aus , als von ihr gerade die dringendsten Geae».
stände des täglichen Bedarfs am meisten betroffen werde!
Zu einem wahren Unglück wächst sich nachgerade die E»!
Wicklung der Fett - und insbesondere Butterpreise aus. Noli
in der vorigen Woche gab es in Kempten, der Hauptstadt d^
Milch- und Butterlandes Allgäu, Butter zu 12000 Mk da!
Pfund . Diese Woche wurden für die gleiche Menge bereit;
16000 Mark gefordert, ein Preis , der nachgewiesenermc
bisher in zahlreichen Großstädten noch nicht erreicht
Außerordentlich aufreizend wird die Tatsache empfunden
jeweils bei Wocheabeginn die Butter so knapp angeboteiil
wird, daß der Nachfrage kaum genügt werden kann U
Wochenschluß dagegen taucht die Butter in größeren Menm
aber zu gestiegenen Preisen auf zur bequemen Versorgm
derer, die mit Geldmittel reichlich versehen sind. Schwer!
Klagen über die neueste Entwicklung der Butterpreise werde«
von den Arbeitern erhoben, aber auch von den Angestellte«
den unteren und mittleren Beamten , den Klein- und Sr
rentnern, für die die Butter bereits ein Luxusartikel
worden ist.
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Baden.
Brette «, 25. Juni . Einen üblen Ausgang nahm am «.

strigen Sonntag ein vom Radfahrervereiu Freudenstein
temberg) Lortselbst veranstaltetes Tanzvergnügen , zu demM
zahlreiche auswärtige Gäste, insbesondere aus Sternenfels«
Knittlingen gekommen waren . Abends gegen 6 Uhr entwickle
sich, wie das „Brett . Dagbl." berichtet, im „Adler" eine Aus¬
einandersetzung, die schließlich in eine große Messerstiche
ansartete . Ans dem blutigen Knäuel von erregt aufeinander
einstechenden Menschen trug man nach kurzer Zeit zwei Tote
und einen Schwerverletzten hinweg. Zahlreiche Leichtvwlehn
konnten sich zu Fuß nach Hause begeben. Die Namen der Li»
find Ludwig und August HowalL aus Knittlingen. Tn
Schwerverletzte heißt Mannuß und stammt aus SternenW
Die Gendarmerie ist zur Zeit damit -beschäftigt, durch Zeug«-'
feststellungen und Verhaftungen die Schuldigen zu ermittest

Mannheim , 25. Juni . Am Samstag nacht kam cs ii
Rheinau bei Ler Festnahme zweier Taglöhner , dir vom Amts¬
gericht gesucht wurden, zu schweren Ausschreitungen. Zwi
Polizeiboamte waren damit beauftragt , die beiden festzun-h« ,
die sich jedoch widersetzten, wobei einer Ler Beamten durch cina
Dolchstich an der Hand verletzt wurde. Durch diesen Zwiichw,
fall gelang es -dem andern , zu entkommen. Er fliWete sich iii
besetzte Gebiet . Dort hatte sich bereits eine größere Mn!«hw-
menge, die Len Vorgang beobachtet -hatte, angesammeltM
nahm für den Flüchtling Partei . Die Menge nötigte de»
Schrankenwärter beim Uebergang an der Mülheimerstratze sa¬
uen Posten zu verkästen. Sie schlugen ihm dabei die Fenster¬
scheiben der Wachhütte ein und schnitten die TelephonlMq
ab. Als die Polizei erschien, wurde sie ebenfalls von der Nenz
angegriffen. Es kam zu einem Handgemenge. Ms W de
Menge auf die Polizei geschaffen wurde, machte diese cbcnM
von ihrer Waffe Gebrauch, worauf die Ansammlung«msein-
anderfloh. Die Polizei zog sich in das Wachlokal zurück, wo¬
hin nach einiger Zeit der 21 Jahre alte ledige Taglohuer
Philipp Kraft von Hockenheim mit einem Schuß in die Herz¬
gegend tot eingeliefert wurde. Der Tote hatte sich unter der
Menge befunden. Untersuchung ist eingeleitet.
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die die Franzosen den von ihnen an Rhein und Ruhr Wr-
nommenen zuteil werden lasten, sei ein Rückblick in die Am
gangenheit gestattet. Vor fünfzig Jahren weilte im idhM
schönen Schlosse Wilhelmshöhe der bei Sedan gefangene Kaijn
der Franzosen . Er wurde am Bahnhof von den SpitzenM
Behörden begrüßt, eine Ehrenkompanie erwies ihm die W»
bezeugungen, im „Gefängnis ", dem Schlosse von WilhelmsW
erschien der Küchenchef der königlichen Hofhaltung in Berli^
ein ganzes Heer von Dienern stand zur Verfügung, rm KO
ler Hoftheater war «die große Loge für den gefangen:» Kd'f
bereit gestellt, er fuhr in einer neunsitzigen Equipage ans,»
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Daß der Erzählung der Klatschbase eine wirkliche Tat¬
sache zugrunde lag, das wußte Frau Schilling bestimmt,
denn sie erinnerte sich wohl des fremden Mannes , weichen
sie gestern aus ihrem Wege nach der Grundmühle gesehen,
und der ihr durch seine Aehnlichkeit mit ihrem verstorbenen
Gatten einen so jähen Schrecken eingejagt hatte. Sicher war
es der zurückgekehrteStiefsohn gewesen, und ebenso sicher
war es, daß dessen Rückkehr den altön Streit um die Erb¬
schaft neu entfachte.

Und wo war Hansjörg seit heute morgen? Er , der sonst
beständig hinter dem Gesinde her war und wie der reinste
Ueberall und Nirgends bald im Hofe, im Stall , bald auf
dem Felde auftauchte, mit munteren Worten die Leute cm-
feuernd und selbst wacker zugreifend, er hatte zum Erstaunen
der Mutter gleich nach der Morgensuppe im Sonntagsan¬
zug den Hos verlassen und war nach dem Dorf« zu gegangen.
Sollte dieser Gang mit dem schrecklichen Austritt von gestern
in Verbindung stehen? Sollte das Ehrgefühl den Sohn
wirklich so weit treiben, daß er einen Weg suchte, auf welchem
das von ihr getane Unrecht gut gemacht werden konnte, ohne
daß ihre Schuld an das Licht des Tages kam?

Sie hatte gestern abend und heute morgen kerne« Ver¬
such mehr gemacht, Hansjörg zu überreden, von seinem Vor¬
haben abzustehen — dem Vorhaben, auf den größten Teil
seines Erbes zu verzichten, denn sie war der unumstößlichen
Ueberzeugung, daß jedes Wort bei dem eisernen Willen,
welchen er gezeigt hatte, fruchttos sei. Inständigst hatte sie
ihn nur gebeten, ihr mitzuteilen, was er zu tun beabsichtige,
ohne eine andere Antwort zu erhalten, als:

„Laßt mich nur , Mutter , ich waaß es selbst noch nit!
Unser Herrgott werd schon helfe' !"

War dies die von dem Sohn erflehte Hilfe des Herrgotts,
daß er den totgeglaubten, um sein Erbe betrogenen Stiefsohn
just zur gleichen Stunde zurückkehren ließ, in welcher H«ns-
jörg den Betrug entdeckt hatte?

Ein Schauder vor der ewigen Gerechtigkeit durchsitterte
die sonst so selbstbewußteFrau — vor der Gerechtigkeit, die
dem Auge des Sohnes ihr streng behütetes Geheimnis ent¬

hüllt hatte und jetzt mit drohendein Finger vor ihr stand und
ihr zurief: „Du sollst nicht falsch Zeugnis reden!"

Ja , sie hatte falsches Zeugnis geredet; wider ihr besser«
Selbst hatte sie gekämpft und hatte gestohlen und gelogen,
hatte die Ruhe ihrer Nächte, den Frieden ihres Gewisse»-
hingeopfert, alles in dem leidenschaftlichen Trieb, ihrer»
eigenen Fleisch und Blut die Fülle des Wohlstandes;»
sichern! Und welcher Dank ward ihr für ihr ungeheure-
Opfer? Ohne sich nur zu besinnen, wies der Sohn das, wa-
sie für ihn auf unredlichem Wege erworben hatte, zuckt
als etwas Selbstverständliches betrachtete er es, daß das II»
recht gutgemacht werde, ohne auch nur einen Augenblick z»
erwägen , ob nicht eine Art und Weise herausgefunden weck«
könnte, die ihm gestatte, das reiche Erbe für sich allein zu be¬
halten. Schämen mußte sie sich in tiefster Seele vor bei»
eigenen Sohn und angstvoll zitterte sie bei dem Gedanke»,
daß ihre Schutt» die Kindesliebe in feinem Herzen tilge»
könne. Wie oft schon hatte sie die Tat bereut, d̂ie 'hr die
glühende Eifersucht auf die Tote, welche die Liede ihr«
Gatten vor ihr genossen und die aus dieser Eifersucht enl'
sprungen« Abneigung gegen den Stiefsohn in einer rnglück'
seligen Stunde eingegeben hatte, und wie bitter war die Re«
erst seit gestern über sie gekommen, nachdem ne nü!
Schrecken einsehen mußte, welche? Unheil aus ihrer SchrO
erwuchs. In der vergangenen Nacht, als sie sich schia^
auf ihrem Lager hin und her gewälzt, hatte sie alle möss
liehen Pläne erwogen, wie Hansjörg dazu veranlaßt werde»
könnte, die Sache totzuschweigen. Bald wollt« sie die He»
rat mit des Grundmüllers Pauline zugeben, bald gedachte
sie ihm die Lage, in welche er nach Herausgabe des ek'
schlichen«» Erbes kommen würde , als so armselig hinzustelle».
daß er gewiß darauf verzichten würde, feinen Kopf durchs
setzen. Dann wollt« sie ihn davon zu überzeugen juchen, das
ein« Rückerstattung des Erbteils gar nicht möglich sei. eV
daß sie, die Mutter , in Schimpf und Schande gerate; d»Ä
erschien ihr keines dieser Projekte Erfolg zu versprechen, w«»»
sie an die starke Entschlossenheit dachte, Re das Wesen
jörgs gestern gezeigt hatte. (Fortsetzung folgt) -
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er wollte , es gab keinen Stacheldraht und keine Absper¬
rung, höchstens eine solche gegen zudringliche Neugierige , und
«empfing sogar den Besuch seiner Gemahlin , der vor einigen
Wrm verstorbenen Kaiserin Eugenie ! Der Marschall Ba-
Line durfte sich in Kassel eure Villa Pausen, ja man willfahrte
jMr einem Wunsche des Marschalls und besorgte ihm meh-
rere große Kisten mit Erde , damit der in Kassel geborene Sohn
des Marschalls ,/auf französischer Erde " das Licht der Welt er¬
listen konnte!

Die Beleidigung . Wegen Beleidigung eines französischen
Aldaten wurde der Maurerpolier Ewers in Steele zu 20 Ta-
M Gefängnis und 100 000 Mark Geldstrafe verurteilt . Er
Ute einem Soldaten in nagelneuer Uniform gegenüber geäu¬
ßert: „Was habt Ihr schöne Stiefel an !"

Ein ganzer Kohlenkahn gestohlen . In der Zeit vom 9 bis
iz Juni wurde im Travehafen in Hamburg eine mit englischen
zahlen beladene Schute im Werte von 100 Millionen Mar!
gestohlen. Die Schute wurde später leer im Hamburger Hafen
treibend aufgebunden . Beamte -des Fahndungskommandos
stellten fest, daß ein Everführer und zwei Barkafsenführer die
Zchute gestohlen hatten . Die Kohle hatten sie durch Vermitt-
hmg eines Stauers verkauft . Alle vier Personen wurden sest-
«iwmmen. Bei dem Stauer wurde von dem Verkaufserlös noch
««Betrag von 78 Millionen -beschlagnahmt.

Heiliger Bürokratismus . Am 1. Mai ist in Linz die Be-
Wtenwitwe Frau Th . K. gestorben ; am 30. Mai brachte der
Kiefträgcr in ihr ehemaliges Heim eine an die Tote gerichtete
mtliche Karte , auf der zu lesen stand : „Verständigung . Wahl-
ihreugel 11. Gegen Ihre Aufnahme in Las Wählerverzeichnis
ks Wahlsprengel 11 wurde Einspruch erhoben weil Sie an¬
geblich gestorben sind. Linz . 30. Mai 1923. Der Ortswahl-
icker."

Die Rache des Indianerhäuptlings . Aus New -Dork wird
ein Vorkommnis gemeldet . Las an das tragische Ende ' des eng¬
lischen Aeghptensorschers Lord Carnavon erinnert . Der eng¬
lische Lord starb bekanntlich , nachdem er das Grab des ägypti¬
schen Königs Tutankhamen geöffnet hatte , an einem giftigen
Znscktenstich, und man sprach allgemein davon , daß nach ägyp¬
tischem Glauben der tote König Rache für die Störung feiner
Grabesruhe genommen habe . Einem Amerikaner namens
-nigth aus Niapoles ist es ähnlich gegangen . Er entdeckte in
dem Staate Minnesota ein altes Jndianergräb und machte sich
daran, es zu öffnen . Man fand darin das Skelett eines Indi¬
anerhäuptlings und eine Anzahl seiner Krieger , die alle in
kriegerischer Rüstung bestattet worden waren , das Gesicht der
Sonne zugewendet, wie es indianische Sitte war . Der Ameri
kaner nahm die Skelette und den kriegerischen Schmuck aus dein
Grabe heraus . Kurze Zeit darauf erkrankte er lebensgefährlich
an einer Vergiftung der rechten Hand . Man nimmt an , daß er
ßch dieser Vergiftung bei der Ausräumung des Grabes zugezo¬
gen hat. Die alten Indianer hatten nämlich den Brauch , ihren
Loten in das Grab irgend ein gefährliches Gift mitzugehcn , um
sie gegen frevelhafte Grabesräuber zu schützen. Einem solchen
Sift wird der Amerikaner wohl zum Opfer gefallen fein.

Die Jacb nach dem Gold . Nach einer Meldung der „Daily
Mail" aus Daressalam wurde in -der früheren deutschen Kolo¬
nie Deutschostafrika zwischen Sem Tanganjikasee und dein
Kyassasee ein weit ausgedehntes Goldfeld entdeckt. Nach dem
neuen Goldgebiet sind zahlreiche Goldsucher abgereist , -darunter
viele Beamte, die ihre Aemter im Stich gelassen haben.

Handel und Verkehr.
Stuttgart» 25. Juni. (Landesproduktenbörse.) Auf

dem Getreidemarkte sind in aögelaufener Woche keine wesent¬
lichen Veränderungen zu verzeichnen. Bei fester Stimmung
blieb die Kauflust ebenso schwach wie das Angebot und will
bei der jetzigen Ungewißheit niemand etwas unternehmen.
Auf heutiger Börse war man infolge der Vorgänge auf dem
Devisenmarkt etwas ruhiger und die Preise zeigten leichte
Neigung zum Nachgeben.. Es notierten je 100 Klgr. in
Lausenden von Mark: 440—480 (am 18. Juni 390- 420),
Sommergerste 320—360 (290- 320), Roggen 300—340
(unv.), Hafer 280—320 (260- 290). Weizenmehl Nr. 0
750- 800 (630—670), Brotmehl 670—720 (550—590),
Sleie 150—170 (140—160), Wiesenheu neuer Ernte 50 bis
54(52- 56). Kleeheu 58- 63 (60—65).

Schweiuepreise. Dem Markt in Balingen wurden 256
Milch- und 2 Läuserschweine zugeführt. Der Handel war
schleppend, doch wurde alles verkauft. Der Preis für ein
Milchschwein betrug 320000 - 600000, für ein Läufer-
schwein 720000 Mk. — In Rottweil waren auf dem
Markt 250 Milchschweine und 1 Läufer. Bezahlt wurden
für Milchschweine 650000—950000 Mk. pro Paar. Der
Läufer kostete 600000 Mark. — In Güglingen wurden 82
Milchschweine das Paar zu 560000—760000 Mk. und 6
Läufer, das Paar zu 960000 Mark bis 1800000 Mark
verkauft.

Brackenheim, 25. Juni. (Viehmarkt.) Austrieb 60
Stück, davon 20 Kühe, 15 Kalbinnen und 25 Jungrinder.
Preise für Kühe5—6 Mill., Kalbinnen6—12 Mill., Jung¬
rinder 1,8—6 Millionen. Der Handel war infolge der
hohen Preise gedrückt.

Mehlpreis. Die Mehlpreisnotierungen der Südd.
Mhlenvereinigung sind vorläufig eingestellt worden.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 25. Juni. Bon zuständiger Seite wird mit-

steilt: Am letzten Donnerstag mußte in der Nähe von
Harbach ein Flugzeug der Compagnie Franco-Rumaine in¬

folge eines Motordefekts eine Notlandung vornehmen. Das
Flugzeug, das dem Postverkehr zwischen Frankreich und
Rumänien diente, ist Privateigentum der obengenannten Ge¬
sellschaft, die keine Erlaubnis hat, ihre Fahrzeuge über
Deutschland fliegen zu lasten. Der Flugzeugführer wurde
zunächst in Schutzhaft genommen, aber am Freitag wieder
auf freien Fuß gesetzt. Das Flugzeug selbst wurde vorläufig
Wrückgehalten und nach Stuttgart verbracht, wo es bis zur
Entscheidung des Reichsverkehrsministeriums verbleiben wird.

München, 26. Juni. Der Tatbestand bei der Ermor¬
dung des Studenten Bauer, der am 27. März unterhalb von
Freising mit einer Schußwunde im Kopf als Leiche aus der
Uar gezogen wurde, klärt sich auf. Die Nachforschungen der
Münchener Polizeidirektion haben am 22. Juni zur Festnahme
des Studenten der Volkswirtschaft Zwängauer aus Gerolfing
in Bayern geführt. Dieser hat gestanden, den ihm wohlbe¬
kannten Bauer in der Nacht auf den 19. Februar in der
Widenmayerftraße in München erschossen und die Leiche in
dte Isar geworfen zu habe». Die Beweggründe der Tat
bedürfen noch der Aufklärung.

München, 26. Juni . Der 50jährige Oberpostinspektor
Pfaffinger, der beschuldigt war, Auslandssendungen, Geld¬
sorten, Warenproben usw. im Wert von 70 Millionen ent¬
wendet zu haben, ist gestern vom hiesigen Schwurgericht zu
6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt
worden.

Frankfurt , 25. Juni . Die Kriminalpolizei verhaftete
den 1899 in Tiflis geborenen Sekretär der Berliner Ge¬
sandtschaft der Republik Georgien, Leon Roundadza, der einer
begüterten Witwe, die er in Wiesbaden kennen gelernt hatte,
in Frankfurt Schmuck im Werte von 400 Millionen ge¬
stohlen hatte.

Pirmasens , 25. Juni . Im Laufe des gestrigen Sonn¬
tages erhielten 25 Personen aller Stände und Berufe Aus¬
weisungsbefehle, die sich auch auf ihre Familien erstrecken.
Die Gründe der Answeisung sind nicht bekannt. Die Aus¬
gewiesenen sind heute früh auf 2 Automobilen unter spon¬
tanen Kundgebungen der Bevölkerung abtransportiert worden.

Speyer , 25. Juni . In der Nacht vom Freitag auf
den Samstag wurde ein neues Bombenattentat auf einen
Güterzug zwischen Gellheim und Rheinzabern verübt. Ueber
die Bombe waren bereits sechs Güterwagen hinweggefahren,
als sie explodierte und den siebenten Wagen in die Luft
warf. Als Sanktion wurde die Verkehrssperre über Gellheim,
Rheinzabern und Wörth verhängt.

Mainz, 25. Juni. Weil ein Straßenbahnschaffnerbei
einer durch die französische Kriminalpolizei am Bahnhof von
Kastell im Straßenbahnwagen vorgenommenen Paßkontrolle
das Zeichen zum Weiterfahren gab, dem Befehl des Poli¬
zisten, den Wagen halten zu lasten, keine Folge leistete und
hierauf eine Antwort gab, die der Beamte als Beleidigung
empfand, wurde er vom hiesigen Militärpolizeigericht zu einer
Geldstrafe von einer Million Mark verurteilt.

Köln, 25. Juni. Nach der„Kölnischen Zeitung" wird
der Straßenbahnverkehr in Düsseldorf mit der linken Rhein¬
seite am Niederrhein ab heute bedeutende Einschränkungen
erfahren. Auf Befehl der belgischen Besatzungsbehörde wird
für sämtliche Straßenbahnendes Kreises Mörs die Zahl der
Fahrten verringert. Auf den Stehplätzen darf nur die vor¬
geschriebene Zahl von Fahrgästen stehen, im Innern des
Wagens niemand. Der Güterverkehr dieser Straßenbahnen
wird vollständig eingestellt.

Münchev-Gladbach, 25. Juni. Für die Zeit vom 25.
Juni bis 10. Juli wurde von der Besatzungsbehördedie
verschärfte Verkehrssperre für München-Gladbach und Rheydt
angeordnet. Danach ist jeder Verkehr von abends 9 Uhr
bis morgens5 Uhr verboten, außer dem Fuhrwerksverkehr
usw. auch der Fußgängerverkehr. Weiter wird der Verkehr
von Fuhrwerken aller Art einschl. der Fahrräder auch am
Tage für beide Städte auf allen denjenigen Straßen ver¬
boten, die an der Eisenbahn entlang laufen.

Berlin, 25. Juni. Das preußische Staatsministerium
hat bei der Reichsregierung den Erlaß gesetzlicher Bestimmungen
angeregt, durch die es ermöglicht werden soll, Unterhalt- und
Schadenersatzansprüche, sowie Forderungen aller Art in wert¬
beständiger Form durch Prozeß- und Zwangsvollstreckung zu
verfolgen. Ebenso sollen die im Strafverfahren rechtskräftig
verhängten Geldstrafen sich ebenfalls der Geldwertver¬
änderung anpasten.

Berlin , 25. Juni . In ungefähr 14 Tagen wird dem
Reichsrat der Entwurf eines Gesetzes über die Prägung eines
MX) Mark-Stückes vorgelegt werden. Das Stück dürfte im
Stil der 200 und 500 Mark-Stücke gehalten werden und
'ungefähr fünf Millimeter mehr Umfang haben als der soge¬
nannte Verfastungstaler. Anfangs Juli soll der 500000
Mark-Schein zur Ausgabe gelangen.

Wien, 25. Juni. Die deutsche Paßstelle vermag dem
Ansturm der Paßbewerber kaum mehr zu folgen. Tag um
Tag liegen mindestens 700 Gesuche um Sichtvermerke vor.
Die Bewerber sammeln sich teilweise schon während der
Nachtstunden vor dem Gebäude an. Im übrigen handelt
es sich dabei um eine sehr natürliche Erscheinung. Der
schlechte Stand der Valuta hat jahrelang die Deutsch-Oester-
reicher am Besuch des Reichs gehindert.

Warschau, 25. Juni . Heute vormittag traf das Königs¬
paar von Rumänien hier ein.

London, 26. Juni. Reuter meldet aus Peking, daß
Räuber am 22. Juni auf der südmandschurischen Eisenbahn
Reisende unter Todesdrohungen ausgeraubt haben und ent¬
kommen sind, nachdem sie zuvor den japanischen Zugführer
und die chinesischen Passagiere schwer mißhandelt hatten.

Moskau, 25. Juni. Der deutsche Botschafter Graf von
Brockdorff-Rantzau besuchte mit sämtlichen Mitgliedern der
Botschaft die Gräber ehemaliger deutscher Kriegsgefangener
in Moskau, die größtenteils unbekannt verstorben sind. Nach
einer ergreifenden Ansprache legte der Botschafter am Grabs
der unbekannten deutschen Soldaten einen Kranz nieder.
Auch die übrigen Gräber schmückte er mit Eichengrün.

Ei« spanischer Gelehrter als Zeuge für Deutschlands Recht.

München, 25. Juni . Der berühmte spanische Chirurg,
Prof Lozano , der zurzeit in München weilt und einige Gast¬
vorlesungen hält aus Dankbarkeit dafür , -Laß der Münchener
Chirurg Geheimrat Professor Dr . Sauerbruch voriges Jahr
vier Wochen in Spanien Vorlesungen gehalten hat , begann
seine erste Vorlesung mit einer politischen Ansprache . Professor
Lozano sagte : Es ist für mich eine große Ehre , an diesem Platze
zu stehen. Leider wird die Freude , welche mir die Einladung
der Universität München bereitet , getrübt durch die schwierige
Lage , in der sich heute diese Hochburg -deutscher Wissenschaft
infolge der allgemeinen politischen Umstände befindet . Hat es
doch -den Anschein , als wenn die Wahrheit in der jetzigen Zeit
überhaupt keinen Wert mehr besitzt, und dabei wird sie vielleicht
nirgends wie an -den deutschen Universitäten so hoch gehalten.
Ich selbst glaube sicher, daß sie sich durchringen wird , so wie das
reine Silber , das vorübergehend getrübt war , seinen alten
Glanz immer wieder erhält . Das sollen Sie , meine deutschen
Dmnen und Herren , bedenken, die Sie gleich Märtyrern last
übermenschlich Schwierigkeiten für Wahrheit und Recht dulden.
Meine Studenten der Universität Saragossa trugen mir auf,
Ihnen die herzlichsten Grüße und Len Wunsch zu übermitteln,
Sie in Ihrem schweren Ringen gegen die Vergewaltigung zu
unterstützen . Wenn Sie sich in Deutschland einen festen Willen.

ein starkes Herz und einen unerschütterlichen Glauben an das
Recht bewahren , so dürfen Sie trotz allem mit Vertrauen in die
Zukunst blicken." Diese warmen Worte des spanischen Gelehr¬
ten ernteten stürmischen Beifall.

Aus der Folterkammer von Recklinghausen.
Recklinghausen , 25. Juni . Zur Erschießung des Konditors

Feldhoff durch französische Soldaten ist noch folgendes zu be¬
richten : Der -schwerverletzte Feldhoff wurde , ohne daß sich je¬
mand um ihn bemühen durfte , auf -der Straße liegen gelassen.
Im Todeskampf unter Stöhnen und Schmerzen walzte er sich
in der Straßenrinne umher . Der Unfallplatz war von Posten
«gesperrt worden . Sie verhinderten , -daß Zivilpersonen dem
schwerverletzten Feldhoff eine Erleichterung verschaffen oder
nach Eintritt des Todes die Leiche fortschaffen konnten . Erst
nach einer Stunde gelang es -den Zivilisten , zum Tatort zu ge¬
langen . Feldhoff wurde in das gegenüberliegende Stadtkaffee
gebracht . Ein Arzt vom Prosperhospital konnte nur noch den
Tod feststellen, worauf die Leiche nach dem Prosperhospitak ge¬
bracht wurde . Der Aufforderung eines Zivilisten an den
wachhabenden Soldaten im Stadtkaffee , einen französischen Mi¬
litärarzt herbeizurusen , war erst nach fortgesetztem Drangen
stattgegeben worden . Es -war aber in der ganzen Stadt kein
französischer Arzt aufzutreiben , trotzdem sich ein Lazarett im
Orte befindet . Bei der Besatzungsbehörde ist unter eingehen¬
der Darlegung des Vorfalls Protest erhoben worden . Augen¬
blicklich befinden sich in Recklinghausen 109 -deutsche Inhaftierte.
Bisher betrug die Durchschnittszahl der Inhaftierten 50. —
Bei einem Eisenbahner in Recklinghausen -Ost, der mit der
Auszahlung von LohngelLern beauftragt war , wurden 2k Mil¬
lionen von der Besatzungsbehörde geraubt.

Besetzung des Phönixwerks in HoerLe.
Am Samstag nachmittag -besetzten die französischen Trup¬

pen das Phönixwerk in Hoerde . Die Arbeiter mußten Sie
Werkstätten verlassen . -Gegen abend räumten die Truppen un¬
ter Hinterlassung -von Torwachen das Werk und übernachtete«
in einem Schulgebäude in Hoerde . Sonntag frich zogen die
Truppen erneut nach dem Phönixwerk , wo Ingenieure die La¬
gerbestände aufnahmen . Augenblicklich halten die Truppen das
Werk noch besetzt.
G « sozialdemokratisches Drmkereigebäude in die Lust gesprengt.

Berlin , 25. Juni . In der Nacht zum 24. Juni wurde das
Druckereigebünde der sozialdemokratischen Zeitung „Volkswille"
in Münster i . W. mit Dynamit in die Luft gesprengt . Der an¬
schließend -an die Explosion entstandene Brand zerstörte die
Druckerei und die Ätzmaschinenanlage fast völlig und vernich¬
tete große Papiervorräte . Wie der „Amtliche Preußi ' che
Pressedienst " hierzu erfährt , muß die Menge des verwendeten
Spengstoffes , nach ihrer Wirkung zu urteilen , sehr groß gewe¬
sen sein . Soweit bisher sestgestellt wurde , sind durch das At¬
tentat Menschen nicht umgekommen . Als Täter kommen meh¬
rere Personen in Frage . Die Polizeilichen Ermittelungen hat¬
ten bisher kein greifbares Ergebnis . Zwei Täter wurden auf
der Flucht gesehen . Höchstwahrscheinlich handelt es sich um ein
politisches Attentat . Bereits in den letzten Wochen war mchr-
fast versucht worden , den Betrieb -des „Volkswille " durch Zer¬
stören der Matern , Umwerfen der Setzkästen und Einschlagen
der Fensterscheiben lahmzulegen . Die Explosion war so heftig,
daß in der ganzen Umgegend die Fensterscheiben zersprangen.
Die Stichflamme schlug bis zum Boden -des dreistöckigen Ge¬
bäudes . Die Hinterwand wurde herausgeschleüdert , so daß
die Mauern znsammenstürzten . Der Sachschaden wird auf
rund 3 Milliarden Mark geschätzt.

Das französische Sündenregister.
Köln , 26 Juni . Soweit bis jetzt festgestellt werden konnte,

find seit Beginn des Ruhreinfalls folgende Zwangsmaßnahmen
gegen Eisenbahnbedienstete zu verzeichnen : Aus ihren Woh¬
nungen Vertrieben wurdn 1708 Bedienstete mit ungefähr 5000
Angehörigen . Aus dem besetzten Gebiet ausgewiesen wurden
1156 Bedienstete mit ungefähr 3000 Angehörigen . Verhaftet
wurden 264 Bedienstete . Von Kriegsgerichten wurden 63
Bedienstete zu insgesamt 14 Jahren 3 Monate 25 Tagen Ge¬
fängnis , sowie 350 000 Mark Geldstrafe verurteilt . Zwei Be¬
dienstete wurden getötet.

Ein französischer Kapitän und ein Feldwebel von cinem
französischen Posten erfasse ».

Nach einer Meldung aus Herne wurden in -der Nacht zum
Samstag am Bahnübergang bei der Station Hürnig ein
französischer Kapitän und ein Feldwebel von einem französischen
Posten erschossen, als sie aus den Anruf -des Postens keine Ant¬
wort gäben . Schon durch den ersten Schuß -wurde der Offizier
auf der Stelle getötet . Der Feldwebel wurde so schwer ver¬
letzt, daß er am -darauffolgenden Tag verstarb.
Blutige Zusammenstöße zwischen Rechts- und Linksravttaleu.

Wieder sind zwei blutige Zusammenstöße zwischen Rcchts-
und Linksextremisten zu verzeichnen . In München überfielen
in der vergangenen Nacht Hakenkreuzler die Gruppe Nordwest
der Arbeiterjugend , die von einer Sonnenwendfeier mit ein-
gezogener Fahne heimzogen und versuchten ihnen die Fahne
zu entreißen . Bei -der sich entwickelnden Schlägerei wurde einer
der Sozialisten von etwa 25 Leuten auf das Pflaster geworfen
und so verprügelt , daß er bewußtlos in Krankenhaus gebracht
werden mußte . Außerdem gab es noch vier leichter Verletzte.

Das Gegenstück dazu -hat sich in Eisleben abgespielt . Dort
feierten Stahlhelmleute ein Fest . Zn gleicher Zeit fand ein
Gewerkschastsfest unter Leitung der Kommunisten statt . Die
Umzüge der beiden Parteien gingen ohne Störungen von stat¬
ten . Kurz darnach überfielen jedoch etwa 100 mit Stöcken und
Gnmmischläuchen bewaffnete Kommunisten die Jugendgruppe
des Halleschen Stahlhelms , die vor dem Quartier der HaÜeschen
Gruppe Posten stand . Einer der Stahlhelmleute erhielt dabei
einen Messerstich in den Bauch , so Laß er ins Krankenhaus ge¬
bracht werden mußte . Sechs andere erhielten Kopfverletzungen,
Bei -dem sich entwickelnden Kamps blieb ein Kommunist tot auf
dem Platze . 19 andere wurden erheblich verwundet.

Eisleben , 25. Juni . Bei dem gestrigen Zusammenstoß zwi¬
schen Kommunisten und Mitgliedern der Vereinigung Stahl¬
helm wurde ein Mitglied des „Stahlhelm " durch Oberschenkel-
schuß erheblich verletzt . Etwa 18 Personen wurden durch
Schlag - und Stichwunden leicht verletzt . Die Meldung von
einem Toten auf kommunistischer Seite bestätigt sich nicht.

AnfgedeckterMord der Roßbachleute.
Berlin , 25. Juni . Das Polizeipräsidium teilt mit : Der

Berliner politischen Polizei ist es zusammen mit der Mecklen-

Mndllich WM weiter. MM weich werde«!M weit« zm Mische«Bolbsepser.
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auf den tS « li ch erscheinenden„Eaztäler " werden fortwährend
von allen Postanstalten , Agenturen und unseren Austrägern
entgegengenommen.
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vurgischen Landes-Kriminalpolizei gelungen, einen politischen
Mord der Rotzbachleute aufzudecken. Angehörige des mecklen¬
burgischen Rotzbachtrupps haben vor einigen Wochen einen
gewissen Cadow, der bis vor kurzem ebenfalls der Roßbach¬
organisation angehörte, betrunken gemacht, erschlagen und die
Leiche in der Nähe von Parchim im Walde vergraben, weil
sie ihn in Verdacht des Doppelspiels mit der Kommunistischen
Partei hatten. Die Polizei hat vier am Morde beteiligte Per¬
sonen festgenommen. Gegen drei bisher noch nicht Ergriffene
ist Haftbefehl erlassen worden. Alle sieben Personen sind Mit¬
glieder der in Mecklenburg noch nicht aufgelösten Deutschvölki¬
schen Freiheitspartei und Angehörige der Organisation „Vm-
ein für landwirtschaftlicheBerufsbildung ". »

Fortschritte in der Frage des wertbeständigen Lohnes.
Die Besprechungen zwischen Arbeitgebern und Arbeit¬

nehmern über die Frage >des wertbeständigen Lohnes haben
insofern zu einem Ergebnis geführt, als die Schaffung eines
neuen , verbesserten Äebenshaltungsindexes von allen beteilig¬
ten Kreisen als notwendig erkannt worden ist. Ueber die Frage,
ob künftig eine automatische Anpassung der Löhne und Gehäl¬
ter an den neuen Index erfolgen soll, ist bisher noch keine Ent¬
scheidung getroffen worden . Die Unternehmer sprachen die Be¬
fürchtung aus , daß die Einführung der reinen Judexlöhne
preissteigernd wirken werde . Sollte eine Einigung innerhalb
der Zentralarbeitsgemeinschaft über die Frage nicht möglich
sein, so wird der Reichsarbeitsminister entscheiden.

Reichsernährungsminister Dr . Luther über Len passiven
Widerstand.

Königsberg , 26. Juni . Im großen Börsensaal sprach ge¬
stern abend Reichsernährungsminister Dr . Luther über Rhein
und Ruhr . Er betonte , daß immer wieder das Märchen zer¬
stört werden müsse, daß die deutsche Regierung den passiven
Widerstand anbefohlen habe . Der passive Widerstand stelle für
die Bevölkerung der dortigen Gebiete nicht ein Mittel des Krie¬
ges dar , sondern ein Mittel , mit dem sie dem Frieden zu dienen
hoffe. Aber nur dann könne überhaupt in Europa Frieden
werden , wenn es gelinge , zu einer für das deutsche Volk trag¬
baren Lösung zu kommen . Ganz Deutschland müsse Ruhr und
Rhein in ihrem Abwehrkampf mit äußerster Anstrengung un¬
terstützen , nicht allein durch Beisteuern zur , Linderung der Not,
sondern auch durch inniges Mitempfinden . Das deutsche Volk
müsse eine ganze durch die Not zusammengeschweißte Arbeits¬
gemeinschaft sein.

Paris , 25. Juni . Das „Journal des Debats " erfährt aus
Brüssel über die belgische Ministerkrise , man sei der Lösung kei¬
nen Schritt näher gekommen und die Frage der vlämischen
Universität in Gent , sowie das Problem der Dienstzeit hätten
bis jetzt noch keine Lösung gefunden , die die verschiedenen Lurch
die Bildung der Mehrheit in Betracht kommenden Gruppen
zufriedenstellen könne. Wahrscheinlich werde bis Mittwoch
keine Lösung gefunden werden . Wenn sich bis dahin die ver¬
schiedenen Gruppen nicht geeinigt hätten , werde Theunis dein
König Mitteilen , daß er auf die Kabinettsbildung verzichte. —
Da die Krise noch keine Lösung gefunden habe , fei Me heutige
Kammersitzung auf unbestimmte Zeit vertagt worden.

Die belgische Ministerkrise als Verzügermrgsgrund der
Reparationsverhandlungen.

London , 25. Juni . Der Brüsseler Berichterstatter der
„Times " schreibt, er erfahre , daß der britische Premierminister,
Baldwin , Theunis mitgeteilt habe , daß die interalliierten Ver¬
handlungen erst in ein ernstes Studium treten könnten , wenn der
belgische Premierminister von den Schwierigkeiten der inneren

Lage befreit sei. Baldwin beabsichtige, wie in Brüssel ocrsicherr
werde, nichts in Eile zu tun . Ministerpräsident Poinütre yatte
gestern vormittag eine längere Unterredung mit dem̂ engli¬
schen Botschafter Lord Grewe, die sich nach dem „Echo de
Paris " auf die Reparationsfrage bezogen haben soll. Es scheine
jedoch nicht, daß eine endgültige Schlußfolgerung schon jetzt
gezogen werden könne, wenn nicht die Feststellung, Saß bei¬
derseits die vorhandenen Thesen sich in keiner Weise geändert
hätten.

Ein neuer Wahlerfolg der französischen Radikalen.
Im Departement Seine -et -Oise fanden gestern Ersatz¬

wahlen für zwei verstorbene Abgeordnete statt , die mit der
Liste des nationalen Blocks unter Führung von Andre Tardieu
gewählt worden waren . Der erste Wahlgang hat kein Ergebnis
gehabt ; es muß eine Stichwahl stattfinüen . Die größte Stim¬
menzahl vereinigte sich auf die radikalen Abgeordneten Franklin
Bouillon und Goust mit rund 56 000 Stimmen . Hierauf kom¬
men die beiden Kandidaten der Republikanischen Union mit
rund 50 000 Stimmen . Die Liste der Kommunisten , an der
Spitze der Verurteilte der Schwarzen Meer -Flotte , Marly , er¬
hielt rund 42 000 Stimmen , die sozialistische rund 9000
Stimmen.

Frankreichs Kohlennot.
Nach einer Meldung des „New-Uork Herald" aus Dün¬

kirchen sind im Laufe des Monats Mai 21 Dampfer mit Koh¬
len und Koks aus Amerika dort angekommen. Die amerika¬
nische Kohlen- und Kokszufuhr nach Dünkirchen in ausländi¬
schen Schiffen habe im Monat Mai annähernd 100 OM Tonnen
betragen.

Französische ALleugnnng der Rhciulandpläne.
Paris , 25. Juni . Die Enthüllungen des „Observer " über

die Beziehungen Frankreichs zu Dorten beschäftigen weiterhin
die Presse . Am Quai d'Orsay bestreitet man die Echtheit des
von dem englischen Blatt veröffentlichten Berichts , der von dem
französischen Oberkommissar der Rheinlande an das Gensral-
sekretariat des französischen Außenministeriums gerichtet wor¬
den sein soll. Man erklärt , daß die Gutgläubigkeit des engli¬
schen Blattes mißbraucht worden sei. Der „Matin " fügt hrnzu,
daß der eigentliche Bericht aus Notizen französischer Agenten
zu bestehen scheine und daß Liese Notizen gefälscht wären . Sie
müßten in Koblenz entwendet worden sein, wären uxrheschein-
lich erst durch deutsche Hände gegangen und dann auf Umwe¬
gen an Las englische Kabinett gelangt . Jedenfalls waren sie
in Paris niemals eingetroffen . Das genannte Blatt ergänzt
diese Meldung durch eine eigene „Enthüllung ", wonach in die¬
sem Augenblick Berlin und London über die Errichtung eines
mit offizieller deutscher Unterstützung geplanten aus dem
Rhein - und Ruhrgebiet bestehenden Staates verhandeln wür¬
den. Zu diesem Zweck seien kürzlich Abgeordnete der genannten
Gebiete nach Berlin berufen worden . Dort wurde ihnen er¬
klärt , daß man die Bildung eines Staates der angedeuteten
Art , gestützt auf England und unter Führung bestimmter schon
vorher festgesetzter Persönlichkeiten bewerkstelligen würde . An
der Spitze des Staates würde der Kölner Oberbürgermeister
Adenauer stehen. Wie man in Deutschland leicht erkennt , ist
diese Enthüllung des „Matin " nichts als eine alte , wieder ein¬
mal aufgswärmte Tendenzlüge . — Die Aufsehen erregende Ver¬
öffentlichung des Londoner „Observer " über die Geheimpläne
Frankreichs zur Annexion der Rheinlande wird uns von un¬
terrichteter Seite als zweifellos echt bezeichnet. Me Absichten,
die in dem Dokument des Herrn Tirard unvermutet an den

Tag gelangt find, stimmen vollkommen überein mit allen v«,
wohl informierten Persönlichkeiten des Rheinlands über solch
Absichten und Machenschaften den zuständigen Stellen in Bei
lin gemachten Angaben. Me französische Presse, die begreifli
cherweise äußerst bestürzt über diese Enthüllungen des engli¬
schen Blattes ist, versucht bereits , die für Frankreichs PolstÄ
geradezu vernichtende Wirkung des Dokuments abzuschwächen
Diese Vertuschungsmanöver, die sicherlich in Len nächsten Ta
gen großen Unwillen Hervorrufen, werden in Paris fortgesetzt.
Sie werden aber den wahren Tatbe,tand , nämlich, daß es
Frankreich nicht auf Reparationen , sondern auf Annexion <m-kommt, nicht mehr aus der Welt schaffen-können.

Englische Beunruhigung über Frankreichs Rheinlandpläne.
London . 25. Juni . Den gestern vom „Observer " veröffent¬

lichten Enthüllungen über die französischen Rheinlandspläne
schenkt ein Teil der heutigen Presse große Beachtung . Dir libe¬
rale „Westminster Gazette " nennt den französischen Geheimbe.
richt ein beunruhigendes Dokument . Das Dokument , wie er cs
veröffentlicht habe , zeige, wie einige französische Beamte ge¬
wirkt hätten , um das Rheinland von Deutschland zu trenn«,
Wenn das Reparationsproblem iu vernünftiger Weise für sich
erwogen werden könnte , sollten keine Schwierigkeiten für eine>
interalliierte Vereinbarung bestehen und keine unüberwindlich«, >Hindernisse für eine Regelung zwischen de» -zwischen de» Alliierte» n»h
Deutschland . Beides sei" jedoch unmöglich , wenn Frankreich,
wie es ihm offen zu tun scheine, die Reparationsfraäe als un¬
tergeordnet ansehr . Die gleichfalls liberale „Daily News"
schreibt, der vom „Obscrver " veröffentlichte französische Bericht
enthalte die klare Bloßlegung Ser französischen Versuche, «nn,
neuen Staat im Rheinland zu errichten durch Intrige » mit
dem rheinischen Scparatistenführer Dorten . Der Bericht zeige,
daß Dorten Geld und Unterstützung für diese Pläne hinter Le»
Rücken der interalliierten Oberkommisfion der rheinischen Ge¬
biete erhalte

Die hochkonservative „Morningpost " jedoch, die sich in eine«
französischen Leitartikel mit der Unverletzlichkeit des Deutsch«,
Reichs befaßt , schreibt, es sei unverständlich , weshalb irgend ei«
Engländer besorgt sein sollte , einen stark zentralisierten Staat,
der nach dem Kriege in Weimar geschaffen worden sei, aufrecht
zu erhalten . Ein zentralisiertes Deutschland sei eine Bedrohung
der Länder Frankreich und Belgien , die sich nicht gegen die
deutschen Stämme wenden' würden , solange diese sich nicht unter
einem Herrn befänden . Bonar Law habe vom wirtschaftlich«,
Standpunkt ans keinerlei Interesse für die AufrechterlmUnm
der Unverletzlichkeit des deutschen Reichs gehabt , sondern habe
bei mehr als einer Gelegenheit die Ansicht ausgedriickt, -ah
Deutschland für England als Konkurrenz gefährlicher wäre als
alle übrigen Rivalen.

Englisches Frage - und Antwortspiel.
London , 26. Juni . Ramsay Macdonald fragte im Unter¬

haus , ob Die Aufmerksamkeit des Premierministers auf De»
Bericht über geheime Beziehungen zwischen dem französische«
Oberkommissar im Rheinland und deutschen Staatsangehöri¬
gen gelenkt worden -sei, wobei es sich um das Bestreben handele,
einen separaten Rheinlandstaat zu schaffen, und ob der Premier¬
minister beabsichtige, irgendwelche Vorstellungen bei Frank¬
reich und anderen Alliierten in dieser Frage zu erheben. —
Baldwin erwiderte , die Antwort auf -den ersten Teil der Anfrage
laute bejahend , aber die Regierung habe keine Kenntnis be¬
züglich !der Echtheit oder Unechtheit des in Frage kommenden

'Berichtes . Me Antwort ans den zweiten Teil lame vcnki-
nend.

Bezirks-Konsumverein
Neuenbürga. L

Ueber alle bis zum 30. Juni 1923 eingekaufte Waren
müssen die Dividendenmarkeu
in den Läden bis spätestens 3. Juli LS2S in Briefum¬
schlag verschlossen und mit Name und Nummer des Mitglieds
versehen, abgegeben werden.

Sämtliche Mitgliedsbücher sind mitabzugeben.

Neuenbürg , den 26. Juni 1923.

ToSes- ttnzeig«.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute

nacht nach kurzer Krankheit unser liebes Kind
Helene

im Alter von 1*/« Jahren zu sich in die ewige
Heimat abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Glasermeister Krantz.

Beerdigung: Donnerstag nachm. Vs6 Uhr.

Neuenbürg.
Einige tüchtige, auf gepreßte und halbmoutierte

Goldware» (Boutons und Pendeloques ) gut eiu-
geardeitete

Goldschmiede
zu baldigem Eintritt für dauernden Platz gesucht.

Gesucht auf 1. September zu zwei Personen ge-
waudtes , ehrliches

Müdcheu
(nicht unter 18 Jahren ), das schon in Stellung war.
Lohn nach Uebereinlunft . Reisevergütung.

Frau Fabrikant Becker , Pforzheim,
Westliche 6S.

Bin Grotzabnehmsr
in

"L . EH

W

Hugo Stüble, GrsWMNg.
Lannltatt,  am Bahnhof, Telefon 1332.

Jüngerer Herr sucht zwecks
gemeinschaftlichen Ausflüge«
nettes, naturliebendes

Fräulein

h'

kennen zu lernen. Bei gegen¬
seitigem Verstehen spätere
Heirat nicht ausgeschlossen.

Zuschriften, möglichst mi!
Bild unter Nr. 345 an die
„Enztäler"-Geschästsstelle er¬
beten. Anonym zwecklos.

Wildbad.
Gesucht tüchtiges

Zu erfragen in der
täler"-Geschäftsstelle.

Rheinische EreMM, M-erliMg Hmemlli.
25. Juni 1923.

Devise« : Amtt.
Amerika
Holland
Schweiz
England
Frankreich

Mittettnrse:
114250 .-
45000 .—
30400 —

525000 .—
7060 .—

KeftverziuSl. StaatSPaPiere:
5«/, Dt . Reichsanleihe 99.—
4°/» „ . —.—
»-/, «/. » . 2750 .-
3°,. 2S000-
Dtsch. Sparprämienanleihe 700 .—
4«/, Württ. Staatsanleihe 140.—
2'/, °/° « „ V. 1875 250 .—
3>/, »/« , „ versch. 95—600
3°/° „ „ 780.-
Stadtanleihen « .Pfandbriefe:
4»/, Stuttg . Stadtanl . 135 .—
»'/-"/» „ „ V.1877- 80 80.—

„ . V. 1904 90.—
4»/, W. Hyp.-Ssdbs . 300 .—
8^, °/« . 320 .—

150000 .-
230000,—
300000 .—

60000 .—

290000 —

Industrie -Aktie« :
Hapa «. Aktien 480000.
Nordd. Lloyd-Aktien
Deutsche Bank-Aktien
Disconto -Com.-Anteile
Rhein . Creditbank«Att.
Württ. Vereinsbank-Akt.
Badische Amlin -Akt.
Höchster Farbwerke-Akt. 200000.
Bochumer Guß.Akt. —
Dt .Luxemb.Bergw .-Akt. 1900000 .—
Harpener Bergbau -Akt.2700000 .—
Benz -Motoren -Akt. 210000 .—
Daimler -Motoren -Akt. 79000 .—
Badeuia >Maschinenfk.-Mt . 60000 .—
Heidelberg.Cementw.Akt. 150000 .—
Köln-Rottweiler 170000 .—
GebrüderJunghans -Akt. 240000 .—
Salzw . Heilbronn 'Akt. 1400000 .—

Tendenz: Aktien fest,
schwächer.

Devisen

Herrenal  b.
Ein schönes, vier Monate

altes
Zucht-

Rind
hat zu verkaufen

Karl Gilbert.

Ottenhausen.

Verkaufe
ein Paar Bettlade « mit
PateutrSste.

W . Müller.

Wildbad.
Fleißiges, ehrlichesMckede»

das auch kinderlieb ist, sofort
gesucht.

Philipp Bosch Ratz
B irkenfeld.

3jähr ., hornlose , rehfarbige

verkauft
Johannes Höll,

Nr. 33.

etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufen hat,
eine Stelle sucht,
eine Stelle zu vergebenM
etwas zu vermieten hat,
etwas zu mieten sucht
inseriert am erfolgreichste»»

billigste« im

„ULstLIsr"

vez «j
Monatlich
^ 4200.
im Orts-
verkehr, lor
inländischen

mit Post

In Fällen
»alt besteh!
aus Liefern
oder auf Ri

Bezu

Bestellungen
Poststellen,
außerdem

jeder,;«

Mtroionto
QA.-Sparft

Stuttgc
berät geger
tränkesteuer
ert werden
doch blieb <
selbst im ei
Ein soziald
erfrei zu l<
gegen 4 Si
ein demokrc
brauchten L
in letzterem
tränkesteuer
Ja abgeleh,
zu streichen,
der Regier:
Besteuerung
licher Anttrc
zu gewähre,
und dem Z:
nachdem ein
zu streichen,
statischer A
wachssteuer
dein zur Ge

Stuttga
weitere Absc
mrd Körpers
nungsjahr 1
Zahlung sta
men- und s
werden aber
Gemeindeani

Barmen
vereng eröffi
der Rheinlai
ländern für
werden diese
Antwort. T
gibt. Der a
verständlich,
zu einer Bei
Verhältnisse
rechtlichesV

Essen, A
biets veröffe,
heißt: „Me
Regierung ei
siven Widers
besetzten und
gezwungen p
stand dauern
auch stellt."


	[Seite 639]
	[Seite 640]
	[Seite 641]
	[Seite 642]

